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7. Form und Stellung der Erker. 

Eine Erweiterung eines oder mehrerer übereinander liegen- 

der Innenräume über die Flucht der Umfassungsmauer hinaus 

erscheint außen als Erker. Vom praktischen Standpunkte be- 

trachtet, bietet der Erker, nebst einer Vergrößerung des Raumes, 

durch das Vortreten über die Flucht hinaus die Möglichkeit 

einer bequemeren Aussicht; schönheitlich trägt er zur Belebung 

der Mauerfläche, und eventuell zur Bereicherung der Silhouette 

des Objektes bei. Charakteristisch für denselben ist die Art 

seiner Unterstützung, die ganz oder teilweise (Fig. 21) frei vor- 

ragend konstruiert wird. Die Erkergrundrisse sind äußerst mannig- 

faltig, am häufigsten finden sich rechteckige, polygonale oder 

kreisrunde Formen; doch auch geschweifte oder kombinierte 

Formen werden angewendet (Fig. 13, 14, 17). Die Stellung und 

Durchbildung des Erkers nimmt aber einigermaßen Einfluß auf 

seine Grundrißform; so wird man für Eckstellungen (Fig. 15 

bis 21), namentlich, wenn dieselben turmartig ausgestaltet 

werden (Fig. 4 bis 6), am günstigsten zweiachsig symmetrische 

Formen, wie das Quadrat, das reguläre Polygon oder den 

Kreis wählen, während für Wanderker (Fig. 8 bis 14), soferne 

dieselben nicht frei endigen, wie Fig. 2, sondern im Prinzipe 

deren Abdeckung nach den Fig. 1, 3, 7 erfolgt, sich auch ein- 

achsig entwickelte Grundrißformen eignen (Rechteck, Ellipse und 

die daraus entwickelten Formen). Man könnte demnach alle unter 

8 bis 14 angeführten Formen in die Breite ziehen (die Kreisform 
etwa elliptisch gestalten), ohne sie hiedurch für die Anwendung 

unter obiger Voraussetzung (keine turmartige Durchbildung) un- 

brauchbar zu machen. Auf die Ausbildung der unteren Endigungen 

nimmt ‘wieder der Umstand Einfluß, ob der Erker über einem 

Pfeiler oder über einer Öffnung aufsitzt; für letzteren Fall sind 

die in Fig. 7, 8 gezeigten Formen besonders geeignet. Die Unter- 

stützung des Erkers erfolgt in verschiedenster Weise, wie durch 

Vorkragen auf die ganze Breite, Fig. 1, 2, durch Konsolen (Fig. 8), 
durch Konsolen und dazwischen gespannte Gewölbe (Fig. 7) oder 

durch freie gewölbartige Formen, die entweder einen oder mehrere 

Punkte oder Linien als Anlauf aufweisen, Fig. 3 bis 6, 9 bis 11, 

12, 13, 16, 18 bis 21; aber auch umgekehrte Pyramiden, die bei 

rundem Grundrisse selbstverständlich durch Kegelformen ersetzt 

werden, finden Verwendung (Fig. 15, 17). Die oberen Endigungen 

der Erker, soferne dieselben nicht nach den durch die Beispiele 

Fig. 1 und 7 vorgeführten Prinzipien gebildet werden, erhalten 

meist die Form einfacher Turmdächer, wie die Fig. 2, 4, 5, 6, 

und auf Tafel 7 die Fig. 8 bis 12 zeigen. 

In diese Gruppe von Baukörpern gehören auch die als 

Blumenerker ausgebauten Fenster; dieselben sind stets flach 

gehalten und ihre Höhe beschränkt sich meist auf die Höhe der 

Fensterumrahmung. 

Balkone. 

Dieselben bestehen meist aus steinernen Platten oder 

hölzernen Böden, deren Unterstützung durch Konsolen oder 

Träger, respektive Büge oder Balken erfolgt, die man als über 

die Mauerflucht vortretende Teile der Raumdecke auffassen 

kann und den etwa meterhohen einfassenden Brüstungen (Tafel 1, 

Fig. 1). Die Anordnung solcher Balkone bringt eine kräftige 

Horizontalteilung mit sich, die aber durch Verbindung zweier 

übereinander liegender Balkone durch Stützen (Säulen, Ständer etc.) 

abgeschwächt oder ganz aufgehoben werden kann. Solche Bal- 

kone mit Stützen eignen sich auch dazu, den Anschluß der Um- 

fassungsmauer zu weit vorspringenden Dächern zu vermitteln, 

wie wir dieses Motiv bei den Tiroler- und Schweizer-Bauern- 

häusern häufig finden (Tafel 1, Fig. 5). 

Erker und Balkone werden sowohl in Holz, als in Stein 

konstruiert; die unteren Endigungen der Erker neuestens auch 

in Stampfbeton mit Eiseneinlagen; auch Balkone können ganz 

oder teilweise in Eisenbeton oder aber in Glas und Eisen aus- 

geführt werden. Letztere Konstruktion hat den Vorteil, daß sie 

die unterhalb des Balkones liegenden Räume nicht in dem Maße 

verdunkelt, wie massive Konstruktionen. Schließlich sei noch er- 

wähnt, daß die Ausbildung der Brüstungen für Balkone möglichst 

leicht gestaltet werde, da dieselben ja meist auf einer soge- 

nannten freischwebenden Konstruktion ihr Auflager finden.
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